
jFürftbtfdjof jFcattj Xuörotg/ 

Der (Erneuerer De« Bistum« iBorm« 

£'u fernem 0eDäci)tms an feinem 200. CoDestag 

Am l8. April 1932 jährte HcK zum zweihundertften Mal clerTodestag des Fürftbifchofs Franz Ludwig 
./\ von Worms. Es ift ein Akt der Dankbarkeit, wenn bei diefem Anlaß das Andenken an diefen 
ßilcbof in das Gedächtnis der Gegenwart zurückgerufen wird. Er war einer der größten Männer, 
die den Wormfer Bifchofsftuhl in der 1500 jährigen Gelchichte des Bistums inne batten. Zwar ift auch 
feine überragende Geftalt umbrandet von dem unfeligen Kampf, der zwilchen Stadt und Bilchof 
jahrhundertelang zum Unheil des Gemeinwefens lieh austobte. Die Beurteilung feiner politilchen 
Rolle ift von der Parteien Gunft und Haß beeinflußt. Als er im Jahre 1694 zunl Wormfer Bifchof 
erwählt und beftätigt wurde, war der graufame pfälzifche Erbfolgekrieg noch nicht beendigt. Die 
Stadt und das Bistum lagen in Trümmern. Mit feinem Bruder, dem Pfalzgrafen Johann YV ilhelm, ar- 
beitete er zufammen an dem Wiederaufbau des zerftörten Landes, ln der Kurpfalz, wie in Worms, 
w ar der konfeffionelle und machtpolitilche Hader groß. Der bald darauf folgende fpanifihe Erbfolge- 
krieg riß die Kluft noch tiefer auf, zumal eine neue politilche Spannung durch die verlchiedene 
Haltung der Kurpfalz und des Wormfer Bilchofs einerfeits und der Stadt W orms andererfeits fchmerz- 
liche Differenzen auslöfte. Aber das Wiederaufbauwerk, das f ürftbifthof Franz Ludwig in W orms 
betrieb, war fo groß und für die ganze Stadt erfprießlich, daß heute jene zeitgebundenen Gegenfätze 
übergangen werden können. Es bleibt das große Verdienft, das 1 ranz Ludwig lieh um die Stadt er- 
\c orben bat. Über die Kreife hinaus, die auch der Politik cliefes Bilchofs Begeifterung entgegenbringen, 
wird das Gefamtwerk Franz Ludwigs von allen als ein Markftein in der Gelchichte von W orms be- 
zeichnet werden müffen. Es war ihm vergönnt, 38 Jahre lang zu wirken und in cliefer Zeit eine fo 
erftaunlithe Aufbauarbeit durchzuführen, daß Freund und Gegner ihm dankbare Bewunderungzollen. 

Fürftbifdiof Franz Ludwig war es, der als erfter die archivalifche Erforfchung der Wormfer 
Gefchichte betrieben hat. Es galt zwar für ihn, die Unterlagen für feinen Machtanfpruch zu fammeln 
und zu veröffentlichen. Aber die Arbeit, mit der er Johann f riedrich Schannat beauftragte, 
war wiffenfchaftlich fo gut und ift noch heute für unfere Kenntnis der W ormfer Gelchichte lo grund- 
legend. daß über das augenblickliche politilche Ziel hinaus ein Dauerwert gefchaffen wurde, der uns 
die wertvollften Quellen zu erlchließen vermag. Infolge des offiziellen Auftrags ftanden Schannat 
die geiftlichen Archive zur Verfügung, foweit he den Sturm von 1689 überdauert hatten. Er hat in 
feiner „Historia episcopatus W ormatiensis ein für die damalige Quellenforfchung ganz ausgezeich- 
netes Werk gefchaffen, das für uns um fo wertvoller ift, als inzwilchen der größte Teil der damals 
noch vorhandenen geiftlichen Archive zu Grund gegangen ift. Die der Nachprüfung noch zugäng- 
lichen Angaben Schannats ergeben ein lo hohes Maß von Zuverläffigkeit, daß auch die verlorenen 
Urkunden in Schannats Fällung als brauchbare Quellen betrachtet werden können. 

Der Rat der StadtWorms ftellte cliefer Quellenfammlung eine nicht weniger umfangreiche „Hillorilch- 
cliplomatilche Abhandlung v om Urfprung derer Reichs-Stätte, infonderheit . . . der Ireyen Reichs- 
Statt V orms” v on Johann Friedrich Moritz entgegen, die freilich nicht die wilfenlchaftliche Qualität 
der Schannatfchen Arbeit erreichen konnte. 

In diefen V erken zeigt lieh der Anfang der gründlichen und kritilchen Erforfchung der W ormfer 
Gelchichte. W ir dürfen dem Fürftbifchof Franz Ludwig dafür dankbar fein, daß er den Anftoß zu 
cliefer Forfchungsarbeit gegeben hat. Heute, wo jener alte Streit zwilchen Bifchof und Stadt längft 
erledigt ift, ift Schannats Bild des Wormsgaues und der hauptftädtifchen Bedeutung von Worms 
Allgemeingut geworden und beherrfcht unfere Gefchichtsauffalfung, während der autonome reichs- 
ftädtifche Standpunkt bei allem felbftbewußten Stolz als eine enge, für die Stadt letzten Endes nach- 
teilige Konftruktion erfcheint. 

Im Zufammenhang mit clieler Erneuerung der gelchichtlichen Erkenntnis zeigte lieh 1 ranz Ludwig 
als der letzte Bifchof, der mit Ernft die Wiederherftellung der bifchöflichen Macht betrieb. Es war 
allerdings v iel zu Ipät, um das Schickfal in die eine oder andere Entfcheidung zu drängen. Übermächtig 
war die Kurpfalz mit ihrer Hauptlfadt und ihren Amtsfiädten im Lebensraum der Stadt Worms erftanden. 
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Es lag in der Richtung der hier gekennzeichneten Politik 1 ranz Ludwigs, daß er gewiffe \ ertrage 
mit der Kurpfalz abfchloß, die eine Bereinigung der Grenzftreitigkeiten bezweckten. Da er und der 
regierende Kurfürft von der Pfalz Brüder waren, war diefe ausgleichende Rolle des W ormfer Bifchofs 
erleichtert. Er brachte insbefonder Neuhaufen durch einen Taufchvertrag wieder zum Bistum und 
errichtete dort das Waifenhaus und HofpitaE Als eine feiner denkwürdigften Taten kaufte er 
das Kloffergut Lieben au aus feinen Privatmitteln von der Kurpfalz zurück und ftiftete es dem 
Waifenhaus. Als „Hofpital Neu Kaufen” mit dem Sitz in Horchheim befteht diefe Stiftung bis 
zum heutigen Tag und wirkt noch heute fegensreich in den linksrheinifchen, ehemals bifchöftich- 
wormfifchen Gemeinden in Rheinheffen und Pfalz. 

Nicht nur in politilcher und gefchich ts w i ffen fchaftl ich er Hinficht und als Stifter des Hofpitals nimmt 
Franz Ludwig eine führende Stellung in der Wormfer Gefchichte ein. Auch in kultureller und künft- 
lerifcher Hinficht ift feine Regierung ausgezeichnet durch eine Reihe von hervorragenden I aten. Er 
war es, der nach der Xerftörung \on löSQ das in feinen Grundfeften und Bauten Aöllig erlchütterte 
Bistum übernahm. Ihm verdanken wir die Wiederherftellung cliefes Bistums und des geiftlichenAV orms. 
Seine Bemühungen galten befonders dem D o m und den übrigen Stiftskirchen in Worms, fowie dem 
Bifcho fshof. Er ftellte diefe monumentalen Zeugen des geiftlichen Worms wieder her und erbaute 
ein neues Schloß. Sein letztwilliges \ ermachtnis fetzte feinen Nachfolger in den Stand, den hellen 
Baumeifter der Barockzeit, Balthafar Neumann, nach Worms zu berufen und ihm die Aus- 
fchmückung des Domes und die Erweiterungsarbeiten des neuen Schlofles zu übertragen. 

Das bifdhölliche Schloß ift durch die Zerftörung im Jahr 17Q4 wieder zu Grund gegangen. Aber 
in feiner ganzen Schönheit erftrahlt noch heute der Hochaltar im Oftchor des Domes, untei clelfen 
Prunkbaldachin das große Wappen des Fürftbilchofs Franz Ludwig Holz und heben lebend piangt. 

Als Franz Ludwig im Jahr 1732 ftarb, hinterließ er fein Wormfer Bistum wohlausgebaut und trotz 
aller kriegerifthen Lnruhen wohlgeordnet. Als der Neufchöpfer des Bistums in jener lfm meifülllen 
Zeit lebt er in der Gelchichte von Worms weiter. 
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Franz Ludwig vereinigte in feiner Perfon eine große Zahl von Würden und Ämtern. Er war, um 
nur die wichtigften zu nennen, Kurfürft von Trier und Mainz, Flodimeifier des Deutfehordens, 
Bifchof von Worms und Breslau, Propft zu Ellwangen, Pfalzgraf, Flerzog von Bayern, Jülich, Cleve 
und Berg, l ürlt von Mörs, Graf von Veldentz, Sponheim, Mark und Ravensberg. Als Schwager des 
Kaifers Leopold hatte er auch die engften perfönlichen Beziehungen zum kaiferlichen Hof in Wien. 

„Er ftarb zu Breslau am l8. April 1732 gegen Mitternacht im Alter von 68 Jahren. Seine Leiche 
wurde im Bilchofshof ausgeftellt. Am 21. April in der fiebenten Abendftunde wurde er in der Dom- 
kirche zunächff in der Gruft am nördlichen Portale beigefetzt, am 6. Auguft 1/33 aber wieder erhoben 
und in die von ihm gebaute kurfürftliche Kapelle übertragen. Dort ift der Türe gegenüber in der 
Mitte die Gruft bereitet. Der zinnerne Sarg ruht auf einem eifernen Rofte. Die Stelle ift im Marmor- 
pflafter durch die Buchftaben und Worte bezeichnet: 

H. J. P. Fr. L.C. P. 
Orate pro eo. 

Jene Buchftaben deuten diefeWorte an: Hie Jacet Peccator Franciscus Ludovicus Comes Palatinos 
(Hier ruht der Sünder Franz Ludwig, Pfalzgraf). Er hatte felbft beftimmt, daß er in der Grabfchrift 
als Peccator bezeiduiet werde. An der nahen, dem Altar gegenüberliegenden Wand ift das mächtige 
Monument errichtet. Auf einem Sockel aus (chlelilchem Marmor erhebt fich ein Würfel aus buntem 
Salzburger Marmor, an welchem (ich eine große, fchwarze Marmorplatte mit einer Infchrift befindet. 
Darüber zw ilchen zwei Pilaftern ift das von Felder im Jahre 1775 gemalte Porträt des Verftorbenen 
angebracht. Auf dem das Denkmal oben abfchließenden Fronton ruhen zw*t'i aus Tiroler Marmor 
gearbeitete 1 iguren, das alte und das neue Teftament darftellend”.1 

Auch im Wormfer Dom wurde dem großen Kirchenfürften ein monumentales Denkmal errichtet. 
Es befindet (ich an der Südw and des Weftchores. Nach Woerner2 hatte es früher feinen Platz im 
Oftchor. „Das in blauem und weißem Marmor aufgeführte Grabmal zeigt im oberen Teil figürliche 
Darftellungen, im unteren die I afeln mit den Infchriften, \on Säulenftellung umgeben. Die Mitte 
des oberen Teils nimmt der in einer Nifche vor dem Kreuz knieende Bifchof ein; die Nifche ift durch 
einen Bogen gefchloflen, in deffen Feld w ir Gottvater fehen und der von zw ei das Wappen halten- 
den weinenden Putten gekrönt wird. Rechts und links der mittleren Nifche zw ei weitere, gerade ab- 
gefchloffene Nifchen von je zwei Pfeilern flankiert, an denen W appen angebracht find. In denNifchen 
flehen, durdi Bezeichnungen als folche erklärt, die w eiblichen I iguren Juftitia und Pallas. Auf den 
Pfeilern flehen die Gehalten der Spes, I ides, der Architektur und der Charitas. Sie entbehren nicht 
einer graziöfen Bewegtheit und eines gewiffen Schwungs in der Haltung ”. 

Beide Monumente tragen umfangreiche Infchriften, die den Ruhm und die Taten des verewigten 
Kirchenfürften fthildern. In der Wormfer Infchrift wird er befonders gerühmt als der Erbauer des 
bilchöflichen Schloffes, als der Gründer des Waifenhaufes, als Erneuerer von Gefetz und Recht und 
als freigebiger Wieclerherfteller des Domes. 

loh. fr. Sdhannat widmet in feiner Bistumsgefchichte feinem Auftraggeber einen Nachruf, aus 
deffen bewundernder Anerkennung nicht nur das Gefühl perfönlicher Dankbarkeit, fondern auch 
der Eindruck einer wirklich großen Perfönlichkeit fpricht:3 

„Ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich alles Gute, alles Rühmliche und alles Große, wras ich 
je über feine \ orgänger auf dem \\ ormfer Bifthofsftuhl gefthrieben habe, nun auf die Geftalt dieles 
einzigen I ranz Ludw ig zufammenhäufe. Denn er hat nicht nur feine aller Mittel und Kräfte beraubte 
Kirche neu geftärkt, fondern Ile auch gehegt und gepflegt. Diefem großen Vorhaben des wohltätigen 
dürften fehlte nicht der zu wünfehende Erfolg. Sein Bistum wurde an Grundbefitz und Einkünften 
vermehrt, die Schatzkammer reich gefüllt und der in Scheunen und Kammern angehäufte Ertrag zu 
einem bewunderungswürdigen Hochftand gebracht. Unabläffig mit den kirchlichen und weltlichen 
Angelegenheiten feines Amtes befchäftigt, gab er dem Gericht eine neue Ordnung und den Vafallen 
neue Gefetze. Er gab viele \ orfchriften zur Befferung und Bildung der Sitten und des Wandels 
feiner Kleriker, wobei er immer mit fthneller und heilbringender Hand Zugriff, wo Vernunft und 
Notwendigkeit es forderte. 

Mit w elcher Sorge er die ihm \on feinen Vorgängern übermittelten Rechte überw achte, bezeugen 
mjiMie in den Jahren 17^5 und 1708 mit feinem Bruder Johann Wilhelm, dem pfälzifchen Kurfürften, 

\ gl. Dr. Jof. Jungnitz, Die Grabftätten der Breslauer Bifchöfe (Breslau 1895) 8. 35 und 36. Wir verdanken diefen 
I lin weis und das Bild des Grabmals dem Direktor des erzbifchöflidien Archivs und Mufeums D r. N o w a ck in Breslau. 

\ gl. Ernft Woerner, Kunftdenkmäler im Großherzogtum Hoffen, kreis Worms, 1887 S. IQS ff. 
Nach der ( berfetzung von Georg U. Roeti in freiem Auszug wiedergegeben. 
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abgelchloffenen Verträge. Ein wie ftrenger Treuhänder diefer Gereditfaine er war, haben die Rats- 
freunde und Bürger von Worms mehr als einmal erfahren, deren unbefonnenen W agemut er kräftig 
im Zaum hielt. Geradefo ahndete er das im Jahr 1697 der Pfaffheit zugefügte Unrecht und konnte 
weder durch Vernüttlungs- noch ßittbriefe als beleidigter Fürftbifchof zur Milde beftimmt werden. 

Mitten in diefen Arbeiten war der gebefreudige und dem Wormfer Gemeinwefen zum Heil gefandte 
Bifchof auch zum Erzbifchof von Trier gewählt worden. Nichtsdeftoweniger befchäftigte ihn weiter- 
hin die Sorge um die Verlchönerung feiner Stadt. Er ließ den alten Bifchofshol im Jahre 1/19 nieder- 
legen und errichtete von Grund aut ein neues Schloß. Und da fein hohes Amt auch die Betreuung 
und Fürforge der Armen forderte und er fall, daß fein Dort Neuhaufen, ausgezeichnet durch das 
frühere, hochberühmte Stift, und von ihm dem Bistum zurückgewonnen, für feinen Plan heb eigne, 
ließ er dort ein großes Waifenhaus erflehen, das er zu fo vieler Armen freigebigem Unterhalt und 
Obdach mit den nötigen Befitztümern und Einkünften reich bedachte. 

Mit folchen Werken der Barmherzigkeit und Frömmigkeit war er bald hier, bald dort in den ver- 
tchiedenften Gebieten feiner Diözefe eifrigtl bemüht, als er auch das Erzbistum Mainz übernahm, 
cleflen Koadjutor er feit 1710 war. Von Mainz fuhr er nach feinem Bitchofslitz Breslau. Dort wurde 
er am l8. April 1732 aus diefer irdifchen Welt in die himmlifche berufen und heimgeführt. 

Die Wormfer Kirche betrauerte in ihm nicht nur den Bitchot, fondern ihren zweiten Gründer 
und hat ihm, dem unvergeßlichen Kirchenfürften, heimbezahlt, was he an Schmerz und Iraner mit 
Recht ihm fchuldete ”. ^ 

rabmal des Fürftbifdiofs Franz Ludwig 
im Dom zu Breslau 

Denkmal des Fürftbifdiofs Franz Ludwig 
im Dom zu Worms 
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